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Bewaltigung schwerer Erdbeben in der Schweiz

Was ware,

wenn?

Im April hat die Erde in den italienischen Abruzzen stark gebebt —

mit verheerenden Folgen. Die Katastrophe in unserer Nachbarschaft hat
uns erneut vor Augen geflihrt, dass schwere Erdbeben massive
Auswirkungen auf die Bevdlkerung und ihre Lebensgrundlagen haben.
Innert Minuten kann eine grossraumige Katastrophe und Notlage
entstehen. Auch die Schweiz kénnte einmal betroffen sein. Darauf
muss sie sich mdglichst gut vorbereiten.

Der Schweizerische Erdbebendienst SED an der ETH
Zurich registriert jahrlich etwa 600 Erdbeben in der
Schweiz. Bei den allermeisten liegt die Starke unterhalb
der Spurbarkeitsgrenze, immer wieder treten aber auch
starkere Beben auf: In den vergangenen 750 Jahren
gab es in der Schweiz insgesamt mehr als 800 Erd-
beben, die als starke Erdbeben gelten (Beben mit einer
Intensitat grosser als Stufe V). Mehr als 90 Erdbeben
wiesen sogar eine Intensitat von mindestens Stufe VII
auf; diese Beben haben damit Gebaudeschaden ver-
ursacht. Im 20. Jahrhundert wurden neun derartige
Schadenbeben registriert. Im statistischen Langzeit-
mittel muss die Schweiz also etwa alle zehn Jahre mit
einem Schadenbeben rechnen. Erdbeben mit noch
grosserer Intensitat (Stufe VIl und hoher) treten gliick-
licherweise sehr selten auf. Das starkste bisher beob-
achtete Erdbeben trat 1356 sudlich von Basel auf. Es
hatte eine Intensitat von IX und wird damit als «zersts-

rend» klassifiziert.

Grundsétzlich ist die Erdbebengefdhrdung in der Schweiz
dhnlich hoch wie in den umliegenden Landern - aller-
dings deutlich niedriger als in Mittel- und Stditalien,

im Balkan oder in der Turkei. Die Gefahrdung ist nicht
Uberall gleich hoch: Insbesondere das Mittel- und
Oberwallis, die Region Basel, die Zentralschweiz, das

St. Galler Rheintal und das Engadin weisen eine erhdhte
Erdbebenaktivitat auf; dort ist die Gefahrdung durch
Erdbeben deutlich hther als in den meisten anderen
Regionen der Schweiz.

Das Risiko eines Erdbebenschadens wird auch durch die
Qualitat der Bausubstanz sowie durch die Dichte der
Besiedlung und Industrialisierung massgeblich bestimmt.
Es liegt auf der Hand, dass der volkswirtschaftliche
Schaden bei einem Erdbeben von diesen Faktoren stark
beeinflusst wird. Generell rechnen die Schweizer
Versicherer bei einem Erdbeben der Stérke 5,5 bis 6,0
auf der Richterskala mit Gebgudeschdden von rund

7 Milliarden Franken. Nicht weniger als 45 Milliarden
Franken Gebdudeschaden wiirde ein Erdbeben der
Starke 6,0 bis 6,5 verursachen.

Erdbebengefdhrdung

der Schweiz: Das Wallis,
die Region Basel, die Zent-
ralschweiz, das St. Galler
Rheintal und das Engadin
weisen eine erhéhte
Erdbebenaktivitat und
damit eine signifikante
Gefahrdung auf.
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Gezielte Vorbereitung:

das Einsatzkonzept Erdbeben

Da bei einem Erdbeben der Hohepunkt der Ereignisse
innert Minuten erreicht wird, mussen auf allen Stufen
die Prozesse und Abldufe mit Automatismen aktiviert
werden kénnen. Eine Erdbebenkatastrophe verlangt
auf allen Stufen rasches und weitgehend standardisier-
tes Handeln. Dies ist nur moglich auf der Basis fundierter
Vorbereitung und eines einheitlichen Notfallmanage-
ments. Zu diesem Zweck hat der Bundesrat im Dezember
2000 Massnahmen zur Erdbebenvorsorge im Zustén-
digkeitsbereich des Bundes beschlossen und das VBS
mit der Erarbeitung eines Einsatzkonzepts fiir den Fall
eines Erdbebens in der Schweiz beauftragt. 2004 hat
die Nationale Alarmzentrale NAZ im Bundesamt fur
Bevolkerungsschutz BABS das Einsatzkonzept Erdbeben
vorgelegt.

Einzigartige Herausforderung ‘
Nicht nur aufgrund des immensen Schadenspotenzials
ist ein schweres Erdbeben eine besondere Gefédhrdung.
Die Bewaltigung einer Erdbebenkatastrophe ware fir
den Bevolkerungsschutz auch aus anderen Griinden
ausserordentlich anspruchsvoll. Im Vergleich zu anderen
Katastrophen und Notlagen sind die Anforderungen
wesentlich komplexer, in verschiedener Hinsicht sogar
einzigartig:

e Eine Erdbebenkatastrophe tritt praktisch ohne
Vorwarnung auf.

e Beieinem Erdbeben wird der Hohepunkt der
Katastrophe innert Minuten erreicht.

» Eine Erdbebenkatastrophe kann ein grosses Gebiet
gleichzeitig betreffen. c

e Beieiner Erdbebenkatastrophe sind die im Erdbeben-’
gebiet vorhandenen operativen Mittel der Einsatz-
und Fuhrungsorgane des Bevolkerungsschutzes mit
grosser Wahrscheinlichkeit selber stark beeintrachtigt
oder sogar zerstort; dies fuhrt zumindest in der
Anfangsphase fast zwangslaufig dazu, dass kein
iibersichtliches Lagebild vorliegt und das Vorgehen
der Einsatzkrafte zunachst unkoordiniert erfolgt.

e Nach einem Erdbeben ist die Ortung und Rettung
von Betroffenen sehr zeitkritisch; die Uberlebens-
chancen von Verschitteten sind wéahrend den ers-
ten Stunden nach einem Erdbeben noch relativ
hoch, sinken jedoch nach 24 bis 36 Stunden massiv.

"o Erdbeben kdnnen nahezu zeitgleich zahlreiche
Folgeereignisse wie geologische Massenbewe-
gungen, Gebaudeschéden, Freisetzung geféhrlicher
Stoffe usw. auslosen; derartige Sekundarereignisse
konnen viele Einsatzkrafte binden.

e Nach einem Erdbeben kdnnen Nachbeben die
Ereignisbewaéltigung stark beeintrachtigen.

In diesem Einsatzkonzept sind insbesondere die
Bereiche Vorbeugung und Bewdltigung abgedeckt:
Zum einen sind die Mittel, Prozesse und Massnahmen
identifiziert worden, die fur die Bewaltigung einer
Erdbebenkatastrophe auf allen Stufen vorsorglich
bereit- bzw. sichergestellt werden mussen. Zum an-
deren sind auf Stufe Bund Fiihrung, Koordination und
Einsatz der bei der Erdbebenbewadltigung beteiligten
Partner geregelt. Nicht abgedeckt sind die Bereiche
Pravention und Wiederaufbau, da daftir primar die
Kantone zustandig sind.

Intenéitét

Ein schweres Erdbeben verursacht oft schwere Ge-
baudeschéaden und fuhrt damit zu einer grossen Zahl
von Obdachlosen; dies erfordert sehr rasches Handeln.
Bei einer Erdbebenkatastrophe werden die Lebens-
grundlagen Uber einen grossen Zeitraum beein-

Seit Mitte des 19. Jahrhunderts werden Erdbeben
mit Hilfe der Intensitatsskala und der Beschreibun-
gen der beobachteten Auswirkungen bzw. Schaden
systematisch klassifiziert. Die Intensitét wird immer
mit romischen Ziffern angegeben.

trachtigt.

Magnitude

Die Magnitude ist die heute gebrauchliche Skala,
die in der Erdbebenkunde zum Vergleich der Starke

All diese Umstande machen deutlich: Bei der Bewal-
tigung einer Erdbebenkatastrophe ist am Anfang mit’
einer ausgepragten Chaosphase zu rechnen. In dieser (Energiefreisetzung) von Erdbeben herangezogen
Phase hat die Selbst- und Spontanhilfe der Bevélkerung wird. Eine bekannte Magnitudenskala ist die Richter-
eine grosse Bedeutung — was bei der Massnahmen- skala.

planung der Einsatzkréfte unbedingt berticksichtigt
werden muss. Umgekehrt diirften bei der Bewéltigung
einer Erdbebenkatastrophe die kommunalen und
kantonalen Mittel und Méglichkeiten bei Weitem nicht
ausreichen —was eine iibergeordnete Koordination und
entsprechende Vorbereitung auf gesamtschweizerischer
Ebene erforderlich macht.

Epizentrum

Das Epizentrum ist das senkrecht vom Erdbeben-
herd, dem Hypozentrum, auf die Erdoberfléche pro-
jizierte Zentrum eines Erdbebens und markiert den
Erdbebenherd auf der Landkarte.
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Um konkrete Anhaltspunkte zu haben, wurde in einem
ersten Schritt die Tragweite von moglichen Erdbeben-
katastrophen in der Schweiz mittels Referenzszenarien
moglichst genau beschrieben. Gestitzt darauf sind die
Besonderheiten und kritischen Erfolgsfaktoren fur
Rettung, Schutz, Betreuung und Sicherstellung des
Uberlebens der von einer Erdbebenkatastrophe betrof-
fenen Bevolkerung systematisch analysiert worden.
Weiter sind die Aufgaben in den Bereichen Vorsorge,
Einsatz und Instandstellung aufgezeigt und die ent-
sprechenden Zustandigkeiten identifiziert worden. Im
Ergebnis sind in dem Konzept die Aufgaben des Bundes
im Hinblick auf die Erdbebenbewdéltigung sowie die
erforderlichen Rahmenbedingungen fir die Einsatz-
bereitschaft der betroffenen Bundesstellen aufgefiihrt.

Das Konzept dient den betroffenen Stellen damit als
Richtschnur fur die Erarbeitung der Einsatzunterlagen
in ihrem Zusténdigkeitsbereich. Es soll den zustandigen
Behérden von Bund, Kantonen und Regionen bzw.
Gemeinden ermdglichen, ihre Einsatzvorbereitungen
optimal zu treffen. Dartber hinaus dienen die aus dem
Konzept abgeleiteten Massnahmen im Ereignisfall den
betroffenen Behorden auch als konkrete Entscheidungs-
hilfe. Dazu dient in erster Linie die klare Zuweisung von
Aufgaben und Zustandigkeiten an die einzelnen Partner.
Das Konzept stellt aber auch Instrumente bereit, um die
Tragweite eines Erdbebens moglichst rasch und zuver-
lassig erkennen und einschatzen zu kénnen.

Erdbebenbewidltigung in der Schweiz: fiir die Einsatzkrafte ein realistisches Szenario.

UKERD: Umsetzung des Einsatzkonzeptes

Im Januar 2005 hat der Bundesrat tGber die Massnahmen
der Erdbebenvorsorge 2005 bis 2008 entschieden und
dabei die Umsetzung des Einsatzkonzeptes Erdbeben
(UKERD) sowie speziell die Regelung internationaler
Hilfe in Auftrag gegeben. Die Federfthrung fir die
Erarbeitung dieses Umsetzungskonzeptes wurde wie-
derum dem BABS Ubertragen.

Das BABS hat zur Erftllung des Auftrages eine inter-
departementale Arbeitsgruppe gebildet und in zehn
Teilprojekten Vorschlége fur konkrete Verbesserungs-
massnahmen im gesamten Aufgabenbereich der Erd-
bebenbewaltigung erarbeitet. Schwerpunkte bildeten
dabei insbesondere die folgenden Aufgaben:

e Fihrung und Koordination der Einsatzkrafte;

e Ortung und Rettung von Verschitteten;

¢ medizinische Versorgung und Betreuung;

¢ Gebdudebeurteilung nach einem Erdbeben
(vgl. Artikel S.18);

e Sicherung bzw. Bereitstellung der erforderlichen
Infrastruktur, insbesondere der Verkehrs-
verbindungen auf der Strasse, auf der Schiene
und in der Luft;

* QOrganisation und Koordination internationaler Hilfe
in der Schweiz (vgl. Artikel S.12).
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Der Bundesrat hat den Zwischenbericht der Arbeits-
gruppe am 1. April 2009 zur Kenntnis genommen.

Er hat dabei festgestellt, dass die fir die Bewaltigung
einer Erdbebenkatastrophe notwendigen Fahigkeiten,
Strukturen und Prozesse in der Schweiz grundséatzlich
vorhanden sind, jedoch noch besser aufeinander abge-
stimmt werden miissen. Im néchsten Schritt muss es
deshalb nun darum gehen, die konkreten Massnahmen
gemdss den Entscheidungen der politisch zustandigen
Behorden zu realisieren.

Patrick Smit
Chef Einsatz der Nationalen Alarmzentrale, BABS

Matthias Fassler
Leiter Koordinationsstelle NSK, BABS

Vorsorge

e Mit Angehorigen besprechen, wie man sich bei
einem Erdbeben in verschiedenen Situationen
verhalten wirde.

e Hauptschalter, Haupthahnen und Sicherungen
fur elektrischen Strom, Wasser und Gas identi-
fizieren und wissen, wie man diese bedient.

e Gebaude und Wohnungen auf lockere Kamine,
Dachziegel und Verputzteile an Wanden und
Decken Uberpriifen und wenn nétig Schaden
beseitigen lassen.

¢ Aufhangung und Befestigung von schweren
Lampen, Blcherregalen und anderen geféhrdeten
Einrichtuhgsgegensténden Uberprifen und
wenn notig Mangel beheben bzw. Sicherungen
anbringen.

o Wichtige Telefonnummern gut sichtbar notieren
(Polizei, Feuerwehr, Ambulanz usw.).

o Notgepéck (u.a. personliche Ausweise,
Medikamente) bereithalten.

Wihrend eines Erdbebens

¢ Im Innern von Gebduden maoglichst rasch einen
Platz aufsuchen, der Schutz gegen herabfallende
Teile bietet (z.B. in Ttrrahmen, unter einem
soliden Tisch, Pult oder Bett).

* Nicht zu den Ausgéngen sttirzen (zum Schutz vor
herabfallenden Teilen).

e |m Freien von Aussenwanden weggehen (Abstand
mindestens eine halbe Gebdudehshe) und mdg-
lichst offene Flachen aufsuchen.

Weiterfihrende Informationen:

Das «Einsatzkonzept Erdbeben» und der
«Zwischenbericht UKERD» sind zugénglich unter
www.bevoelkerungsschutz.ch

(Dokumente / Unterlagen Ereignisbewéltigung).

Nach einem Erdbeben

e Ruhe bewahren.

e Feststellen, ob jemand in der Umgebung verletzt
wurde; wenn notig Erste Hilfe leisten.

e Radio horen und Verhaltensanweisungen der
zustandigen Behorden befolgen.

e Auf Nachbeben gefasst sein, daher sich selber
und Verletzte schitzen.

e Sich nicht an Aussenmauern aufhalten-

(zum Schutz vor herabfallenden losen Teilen).

¢ In Gebauden Elektrizitat, Wasser und Gas Uber-
prifen und bei Beschadigung abstellen (Haupt-
schalter, Haupthahnen und Sicherungen).

* Gebdude und Umgebung auf mogliche geféhr-
liche Schdden oder Feuerherde Uberprifen
(einsturzgefahrdete Bauwerke, offene Kamine,
elektrische Kurzschlisse, beschadigte Gas-
leitungen); Feuerherde I6schen bzw. der Polizei,
der Feuerwehr oder der bezeichneten Meldestelle
mitteilen.

e Nicht sofort mit den Aufraumarbeiten beginnen.
e Nicht unnotig telefonieren (das Netz soll den Hilfs-
und Rettungsdiensten zur Verflgung stehen).

e Nicht unnétig mit dem Auto herumfahren
(um die Hilfs- und Rettungsdienste nicht zu
behindern).

DOSSIER |

11



	Was wäre, wenn?

